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Power-Shoppen 
in der Steuerkasse

Trotz ihres angebrochenen Becken-
rings regiert Bundeskanzlerin Angela 
Merkel (CDU) Deutschland nicht vom 
Krankenbett aus. Merkel-Vertraute er-
zählen mir: „Sie war vier Tage lang bis 
zu vier Stunden im Kanzleramt. Am 
Mittwoch hat sie mit US-Präsident Ob-

ama telefoniert. Am Don-
nerstag hat sie mit dem is-
raelischen Premierminis-
ter Netanjahu die 

deutsch-israelischen 
Regierungskonsultati-
onen Ende Februar 

durchgesprochen.“
Im Kanzleramt 

kann sie sich gut auf-
gehoben fühlen, denn Merkel hat 
dort als Staatsminister einen ausge-
bildeten Schmerztherapeuten und 
Arzt sitzen: Mit Dr. Helge Braun (41, 
CDU) aus Gießen hat sie auch schon 
mehrfach über ihre Skiverletzung 
gesprochen. Der Staatsminister 
und Arzt ist ständig zur Hand.

Merkel hatte nach ihrem Skiunfall 
während der Weihnachtsfeiertage zu-
nächst geglaubt, sie hätte sich nur eine 
Prellung zugezogen. Erst am 3. Januar 
sagten ihr die Ärzte in Berlin, woher ih-
re Schmerzen wirklich stammen.  

Am Freitag blieb die Kanzlerin aller-
dings ganz daheim in ihrer Wohnung 
am Kupfergraben in Berlin-Mitte. Dort 
studiert sie in einem Spezialstuhl die 
Akten. Ein solcher „Arthrodesenstuhl“ 
ermöglicht ihr das Hochlegen der Bei-
ne. Durch seine geteilte Sitzfl äche er-
leichtert er das Sitzen trotz Beckenver-
letzung.

Am Dienstag will Merkel in der 
CDU/CSU-Fraktionssitzung erschei-
nen. Am Mittwoch leitet sie wieder 
die Kabinettssitzung. Das will sie 
trotz Schmerzen und Krücken nicht 
Vizekanzler Gabriel (SPD) überlas-
sen. Reisen und längere Autofahrten 
bleiben aber 
tabu.

Merkel 
regiert uns im 
Spezialstuhl
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H E L L E M A N N  U N D 
M A R T I N  S .  L A M B E C K

Doppelter SPD-Angri!  
auf die Steuerkasse: Ar-
beitsministerin Andrea 
Nahles (43) und Fami-
lienministerin Manue-
la Schwesig (39) haben 
diese Woche teure Vor-
schläge für den Steuer-
zahler gemacht. Kritik 
kommt von der CDU.

Den Anfang machte Fa-
milienministerin Schwe-
sig. Am Donnerstag for-
derte sie die 32-Stunden-
Woche ohne Gehaltsein-
bußen für Eltern kleiner 
Kinder – fi nanziert aus 

der Staatskasse. Bevor 
auch nur die genauen 
Kosten feststanden, ließ 
Kanzlerin Angela Merkel 
(CDU) den Vorschlag ein-
kassieren.

Gestern erschien die 
„SZ“ mit der Schlagzeile 
„Nahles will Milliarden 
von Schäuble“. Im Inter-
view erläuterte sie, dass 
damit das Rentenpaket 
der Koalition mit Mütter-
rente, verbesserter Er-
werbsminderungsrente 
und Rente ab 63 fi nanziert 
werden soll.

Dafür fi ng sie sich ei-
nen Rü! el des Finanz-
ministeriums ein. Staats-
sekretär Ste! en Kam-

peter (50, CDU) sagte 
BILD am SONNTAG: 
„Wir werden nur das fi -
nanzieren, wozu Geld 
da ist. Rentenpolitik ist 
kein Wunschkonzert. 
Auch die neue Arbeits-
ministerin hat auf die 
Finanzierbarkeit ihrer 
Vorschläge zu achten.“

In dieselbe Kerbe hau-
te CDU-Generalsekretär 
Peter Tauber (39): „Wir 
haben in den Koalitions-
verhandlungen klar ver-
einbart: keine Steuerer-
höhungen. Jedes Kabi-
nettsmitglied, das neue 
Vorschläge bringt, muss 
sagen, wie sie aus seinem 
eigenen Etat fi nanziert 

werden sollen.“
Bereits jetzt unterstützt 

der Bund die Rentenkas-
se mit 81 Milliarden Eu-
ro pro Jahr. Wie viel Nah-
les zusätzlich will, um die 
Rentenbeiträge stabil zu 
halten, steht noch nicht 
fest. Experten gehen von 
rund zwei Milliarden Eu-
ro aus.

Ohnehin kommen auf 
den Haushalt erhebli-
che Mehrkosten im Zu-
sammenhang mit dem 
versprochenen Kita-
Ausbau zu.

Das Deutsche Jugend-
institut hat für das Fami-
lienministerium einen 
deutlich höheren Betreu-

ungsbedarf für Kinder 
unter drei Jahren ermit-
telt als bekannt. Statt 39,4 
Prozent wollen 43,5 Pro-
zent der Eltern von Klein-
kindern ihren Rechtsan-
spruch auf einen Kita-
Platz nutzen. Experten 
schätzen, dass dies Neu-
baukosten von knapp 2,9 
Milliarden Euro für 
80 000 zusätzliche Kita-
Plätze bedeutet. Davon 
entfallen 1,5 Milliarden 
Euro auf den Bund. Eine 
Sprecherin: „Das Famili-
enministerium wird mit 
den Ländern und Kom-
munen den konkreten Be-
darf für ein drittes Inves-
titionsprogramm prüfen.“

Bei der Elektronik-Messe 
CES in Las Vegas hatte er 
zuletzt als einer der jüngs-
ten Mitarbeiter des Inter-
netdienstes Yahoo seinen 
ersten großen Auftritt. 

Dabei müsste der 
18-jährige Wunderkind-
Programmierer Nick 
d’Aloisio aus England gar 
nicht mehr arbeiten. Mit 
dem Verkauf seiner App 
„Summly“ (macht Kurz-
zussamenfassungen von 
Texten) an Yahoo hat er 
im letzten Jahr 30 Millio-
nen Dollar kassiert.

Und was macht er mit 
dem Geld? „Das liegt in 
einem Treuhandfonds, 
und ich habe gar keine 
Zeit, darüber nachzuden-
ken, was ich damit an-
fangen könnte“, sagte er 
der „FAZ“. Luxusspielzeu-

ge habe er auch nicht, nur 
ein Paar Turnschuhe von 
Christian Louboutin – und 
die auch nur geschenkt 
bekommen. Seine Freun-
din sei immer noch die 
gleiche wie vorher. 

Sein Ziel: Bescheiden 
bleiben und die Schule 
beenden.

Von HELMUT BÖGER

Gestern starb in einem Krankenhaus 
in Tel Aviv Ariel Sharon († 85). Acht 
Jahre lag der Mann im Wachkoma, 
den seine Anhänger als „König von 
Israel“ bejubelten und seine Gegner 
als „rechten 
Bulldo-
zer“ 

beschimpften.
Sharon diente seinem Land als drauf-
gängerischer Offizier und als Politi-
ker, war mehrfach Minister und 
zweimal Premier.
1928 kam er als Sohn aus Polen ein-
gewanderter Zionisten in Palästina 
zur Welt. Der Sabre (Kaktusfeige, so 
nennt man in Palästina geborene Ju-
den) kämpfte schon vor der Staats-
gründung für einen unabhängigen 
jüdischen Staat, war danach in allen 
Kriegen, die Israel führen musste, 
an vorderster Front.  
Während des Yom-Kippur-Kriegs 
1973 befahl General Sharon seinen 
Truppen eigenmächtig, den Suezka-
nal zu überqueren. Israel siegte, Sha-
ron wurde als „König“ gefeiert. Die 

Zeitung „Haaretz“ verglich ihn 
später mit „Wüstenfuchs“ Rom-
mel.
Politisch war der Mitbegründer 
des konservativen Likud-Blocks 
umstritten. Er weigerte sich, Pa-

lästinenserführer Arafat zu treffen. 
Andererseits war er überzeugt, dass 
es eines Tages einen eigenen Paläs-
tinenserstaat geben werde. Seine 
Siedlungspolitik wurde im Ausland 
und in Israel heftig kritisiert.
Als Verteidigungsminister muss-
te Sharon 1982 zurücktreten, nach-
dem eine Untersuchungskommission 
ihn für die Massaker in palästinensi-
schen Flüchtlingslagern mitverant-
wortlich gemacht hatte.
Ein Jahr bevor er nach mehreren 
Schlaganfällen ins Koma fiel, gelang 
Sharon als Premierminister ein po-
litischer Triumph: Waffenstillstand 
zwischen Israelis und Palästinen-
sern, das Ende der „Zweiten 
Intifada“.
Charlotte Knobloch, ehemalige Prä-
sidentin des Zentralrats der Juden 
in Deutschland: „Wenn Ariel Sharon 
seinen Weg hätte zu Ende gehen 
dürfen, gäbe es heute vielleicht 
Frieden in der Region.“

Wer ist der Yahoo-Typ, der 
jetzt 30 Mio. $ schwer ist?Trauer um den „König von Israel“ 

Ariel Sharon 
(1928–2014)

Nick 
d’Aloisio 
(18)

Zwischen 
Liegen und 
Sitzen: der 

Arthrodesen-
stuhl Modell 
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Diese SPD-
Frauen haben es 

auf die Steuer-
kasse abgesehen: 

Familien-Minis-
terin Manuela 

Schwesig (39) und 
Arbeitsministerin 

Andrea Nahles 
(43)
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SCHWESIG 
UND NAHLES
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http://www.wilhelm-schuster.de/arthrodesenstuhl.htm



